
Die Nachbarn als
 
Großfamilie
 

Singles suchen Anschluss, Senioren möch­
ten nicht ins Heim, und Familien mit Kin­
dern oder AUeineniebende freuen sich aber 
Gleichgesinnte: Seit einem halben Jahr bie­
tet dIe Landes-Bau-GenossenschalL eine 
~nerationenubergrelfende Wohnfonn in 
Stuttgart an. Weitere Mehrgenerntionen­
häusersoUen folgen. Keine Frage: Für einge­
fleischte IndividuaListen sind Mehrgenera­
tionenhäuser keine Oplion. 

..Für Senioren. die aufgeschlossen sind 
und sich uber Kinder freuen, oder Alleiner­
ziehende, die sich eine Wahl-Oma wün­
schen, ist ein MehrgeneratJOnenhaus die op.­
timale Wohnfonn". erläutert Jose! Vogel, 
Geschäftsführender Vorstand der Landes­
Bau-Genossenschaft (LBG), die Idee für ei­
nes der ersten nichtstädtischen Mehrgenera­
lionenhäuser in der Landeshauptstadt. Und 
er ergänzt: "Hier wird in ci)lem lockeren 
Nachbarschaftsverbund ein Stück Großfa­
milie gelebt." Seit einem halben Jahr woh­
nen in insgesamt 14 eigenständigen Woh­
nungen - in einem komplett sanierten Haus 
mit behindertengerechtem Aufzug - in der 
Rilinelinstraße 37 J.ung und Alt zusammen: 
"Die Mieter sind zubieden, Netzwerke be­
ginnen sich aufzubauen", sagt Vogel. Außer­
dem gebe es eine beständige Nachfrage 
nach diesen Wohnungen. 

Mit ihrem Mehrgenerationenhaus reagiere 
die LBG auf den demografischen Wandel, so 
f'riedrich Bul\inger, Vorstand des Verbandes 
baden-württembergischer Wohnungs- und 
lmmobilienunternehmen. Bisher gibt es nur 
wenige Mehrgeneratiollcnhäuser in $tutt­
gart, etwa die Wabe im Burgholzhof. Viele 
private Initiativen scheitern 3m Kauf geeig­
neter Gebäude. Da hat es eine Wohnbauge­
nossenschaft Icicht: "Wir besitzen Gebäude 
und werden auch künftig in weitere Mehrge­
nerationenhäuser investieren - viele Men­
schen können dadurch auch in hohem Alter 
in ihrem Quartier bleiben." mhe 


